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Tabresbevicht
oer Schweizerifchen Veveiniqung fiv Heimat|chuts

der Asuptverfammiung in Rappersivil am 11, Sept. 1938 erjtattet

Das letzte Mal haben wir etwas von grossern Taten angetont, die wir verrichtet
hatten und Thnen diesmal vorlegen konnten. Das war wohl mehr eine Verlegen-
heitswendung gewesen; denn auch heute blicken wir nicht auf bedeutende Ereignisse
zurick, die wir neu in Angriff genommen und von friiher her durchgefiihrt hatten.
Immerhin ist es nicht so, dass wir wie jener franzosische Politiker, der auf die
Frage, was er wiahrend der grossen Revolution gemacht habe, antwortete: ,,J’ai
véceu,” und damit schon viel sagte. Wir konnen vielmehr durch Mitteilung eines
kurzen Berichtes unseres Geschaftsfithrers zeigen, dass viel geleistet worden ist
und werden dann noch auf zwei Angelegenheiten selber ausfiihrlicher eingehen.

Herr Dr. Laur berichtet:

Die grossen und kleinen Fragen, die zu 16sen unsere Vereinigung sich bemiiht,
brachten der Geschiftsstelle ihre tagliche Arbeit. In ihren Hénden lagen der
Schriftwechsel und die Verhandlungen mit dem Kloster Einsiedeln und den vielen
Gutgesinnten, denen die bekannten, nunmehr leider durchgefiihrten Bauvorhaben
Sorge bereiteten. Sie fiithrte die miihseligen Vorarbeiten fiir die Landesausstellung
weiter. Beim Umbau der Axenstrasse, der zahlreiche, fiir das klassische Land-
schaftsbild am Urnersee recht heikle Fragen aufwarf, wirkte sie zusammen mit der
Eidg. Natur- und Heimatschutzkommission.

Eine wichtige Aufgabe der Geschiftsstelle ist die stindige Vertretung des Hei-
matschutzes in zielverwandten Verbdnden. In der Eidg. Programmkommission
fiir den Landessender Beromiinster konnten wir erreichen, dass die volkstiimlichen
Sendungen, insbesondere die Volksmusik, eine sorgfaltigere Pflege erfahren. Die
Programmkommission erklarte sich bereit, fiir diesen Zweck beachtliche Mittel in
den Voranschlag des Jahres 1938 einzusetzen. Die Betreuung der volkstiimlichen
Sendungen iibertrug die Kommission an IFachleute von Rang. Auch im Forum
Helveticum, der Spitzenorganisation der grossen kulturellen Landesverbiande, ist
unsere Vereinigung nunmehr stindig vertreten. Das gleiche gilt vom ,,Bund fir
Schwyzertiitsch”, der an Stelle der nicht sehr gliicklichen ,,Schwyzersprochbewegig”
getreten ist, und sich bemiiht, die Pflege unserer Mundarten auf die richtige Bahn
eines verniinftigen sprachlichen Heimatschutzes zu lenken; auch hier haben wir
durch die Geschatfsstelle Einfluss und Mitspracherecht gefunden.

Die Bemiihungen um die Wiederbelebung der Sektion Neuenburg sind im
Berichtsjahr verstarkt worden; endgiiltige Ergebnisse werden hoffentlich im néach-
sten Jahre zu melden sein. Auch den lebendigen Sektionen standen wir, wo immer
es gewiinscht wurde, mit Rat und Tat zur Seite. Kinen besonders schionen Erfolg
erzielten wir in gemeinsamem Wirken mit der Sektion Ziirich, der es gelang, die
vom Abbruch bedrohte alte Kirche in Altstetten fiir immer zu retten.
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Durch zahlreiche Vortrage wurde fiir den Heimatschutz und seine Ziele gewor-
ben. Besonders erfreulich ist, dass in Lehrerkreisen dem Heimatschutz ein stets
wachsendes Interessse entgegengebracht wird.

Die von der Geschaftsstelle verwaltete Lichtbildersammlung wurde aus Krei-
sen der Mitglieder fleissig benutzt. Da ein grosser Teil der fritheren Sammlung und
damit auch die gedruckten Kataloge veraltet sind, ging die Geschéftsstelle dazu
iiber, sich von den Vortragenden jeweilen die Manuskripte oder wenigstens eine
Zusammenstellung ihrer Leitgedanken geben zu lassen und die passenden Licht-
bilder selbstindig zusammenzustellen. Freilich entstand dadurch wesentlich mehr
Arbeit; aber das bessere Ergebnis rechtfertigt sie. Die Sammlung von Photogra-
phien und Lichtbildern wurde weiter ausgebaut und erneuert.

*

Um auf eine Angelegenheit, die uns am meisten beschéftigt hat, ausfiithrlich
zuriickzukommen, so war es der Neubau, den das Kloster Einsiedeln plante und
dann auch ausfithrte. Im letzten Hefte der Zeitschrift ist iber die Bauaufgabe
und wie sie gelost worden ist, berichtet worden. Heute wollen wir mitteilen, was
wir in dieser Angelegenheit getan haben. :

Auf die im Herbste 1936 uns zu Ohren gekommene Absicht des Klosters, einen
Neubau ausserhalb der Klosteranlage anzuschliessen, aber an ihre Nordwestecke
sich anlehnend, haben wir uns zunachst Gewissheit tiber die Plane und deren
Tragweite zu verschaffen gesucht, denn es stand fiir uns von Anfang an fest, dass
bei der hochangesehenen Stellung des Bauherrn wir nur mit allem Takt und in
Kenntnis des Sachverhaltes die Ansicht und die Forderungen des Heimatschutzes
vorbringen durften. Von sachverstindiger Seite sind wir gleich auf das genaueste
unterrichtet worden tiber die Bediirfnisse des Klosters, welche zu dem Bauplan
gefithrt hatten, iiber diesen selbst und auch iiber die personlichen Machtfragen, die
hier, wie bei allen menschlichen Dingen, hineinspielten.

Was wir erfuhren, musste uns deutlich vor Augen fiithren, wie gefahrdet die
grossartige alte Klosteranlage sei, aber auch wie schwer fiir uns, hier einzugreifen.
Von einer offentlichen Fehde wurde, wie wir es uns selbst sagten, abgeraten, son-
dern auf einen der sieben hochsten Magistraten des Landes hingewiesen, als den
Einzigen, der sich vielleicht ins Mittel legen und etwas erreichen konne. Wir haben
uns sofort an diese Stelle gewandt, aber dort vermochte man nicht unsere Bedenken
zu teilen.

Die Streitfrage drehte sich um Folgendes: Geplant war ein Turnsaal, der auch
dem Theaterspielen fiir die vom Kloster geleitete Gymnasialschule dienen sollte.
Als beste Losung schien uns, wie auch namhaften Architekten, die Verlegung
dieses Baues innerhalb der bestehenden Klosterumfassung. Die alte Klosteranlage
sollte nicht gestort werden. Insbesondere hatte Herr Architekt Scheier in St. Gallen
diese Ansicht in feinsten Ausfiihrungen tiber den baulichen Klostergedanken aus
dem Geiste des Claustrums dargelegt. Auf solche Erwigungen ist die Verwaltung
nicht eingegangen, sondern sie machte geltend, einmal: fiir einen Neubau sei intra
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muros kein Raum und zweitens, dadurch werde das wohl abgewogene Gleichgewicht
der verschiedenen Gebaude zueinander gestort. Die durchschlagende Bedeutung
dieses Grundes konnten wir nicht einsehen, weil ein gut gegliederter Bau innerhalb
der Mauern den Gesamteindruck der Anlage erheblich weniger storen musste, als
der nach aussen geplante, ganz unorganisch wirkende Ansatz. Wenn aber das
Kloster in keinem Falle auf den Platz innerhalb der Anlage eingehen wollte, dann
war unsere Forderung die, dass der Neubau in eine so starke Entfernung zum Klo-
ster komme, dass er dieses in seiner baulichen Wirkung nicht beeinflusse. Auch das
wurde abgelehnt, weil man durchaus auf einer verwaltungs- und betriebsmassigen
unmittelbaren Verbundenheit mit dem Hauptgebaude bestand. Wir haben ver-
schiedene Eingaben an den Fiirstabt gerichtet, hatten in Einsiedeln einen Augen-
schein und eine Besprechung. Unser Gutachten ist schriftlich von Herrn Niklaus
Hartmann erstattet worden, und endlich hat Herr Prof. Hess von der Eidg. Tech-
nischen Hochschule, wenn denn schon an die Klostermauer gebaut werden sollte,
einen Gegenentwurf eingereicht. Alles ist abgelehnt worden! Sic volo, sic jubeo,
war die Parole auf der Gegenseite. Wir hitten uns beim Augenschein schon sagen
konnen, dass alles nichts niitzt, denn damals, Ende Marz 1937, lag das Zimmer-
mannsholz bereits zugeschnitten da. Nun steht der Bau und, was man aber fiir ganz
unmoglich gehalten hat, ist die herrliche, sieben Meter hohe und zweihundert Meter
lange Mauer, an welcher ,,die griitnen Matten, wie das Meer am Felsgestade bran-
deten” niedergerissen worden, um, in weit weniger grosser Hohe, weiter aussen,
das neue Gebaude einschliessend, aufgerichtet zu werden. Dass jetzt erst recht die
alte Abgewogenheit der verschiedenen Baukorper zueinander samt dem Grund-
plan der Anlage zerstort ist, ist uns ein kleiner Trost.

Wir sind unterlegen, einmal weil es sich leider um eine Machtfrage handelte.
Wir kénnen hier auf das Einzelne nicht eintreten; zweitens, weil Erwagungen prak-
tischer Art das Uebergewicht tiber asthetische Einsichten gewonnen hatten. Wir,
als Aussenstehende, glaubten, die Sorge um Erhaltung eines Kunstdenkmales
erster Ordnung, wie es das Kloster von Einsiedeln ist, miisse den Sorgen um den
Schulbetrieb vorangehen. wahrend den Schulvorstinden diese mehr am Herzen
lag, sowie ja oft genug um des Verkehres willen ein herrliches Tor oder ein schones
altes Gebaude niedergerissen worden ist. In diesen Zusammenhang gehort, dass
im Wallis verschiedene alte Kirchen abgetragen wurden, um neuen Platz zu
machen. Gesuche beim Bischof, dagegen einzuschreiten, hatten nicht den gering-
sten Erfolg: die im Baue einer neuen Kirche bekundete Glaubensfreudigkeit wurde
hoher geschiitzt als die Erhaltung eines altehrwiirdigen Gotteshauses. Wenn nun
wenigstens die neuen Kirchen gut wiaren! Es ist das, leider, nicht der Fall. Ver-
suche von seiten des Heimatschutzes, namentlich der Sektionen Basel und Genf,
sind ohne weiteres abgelehnt worden. Man will im Wallis sowenig wie anderswo —
aber so stark wie im Wallis haben wir es noch nie erfahren —, dass sich Landes-
fremde einmischen. Wir verstehen das bis zu einem gewissen Grade, namentlich,
wenn man bei der angebotenen Hilfshereitschaft es an der gebotenen Zuriickhal-
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tung sollte fehlen lassen. Aber in Einsiedeln, sowohl wie im Wallis, ist man mit
der grossten Ehrerbietung und in taktvoller Weise aufgetreten.

Der Berichterstatter mochte am Schlusse dieses unerbaulichen Kapitels allen
Bundeshelferndanken, den bereits Genannten und inshesondere auch dem Geschafts-
fiithrer fiir die verschiedenen Eingaben, die sich durch bemerkenswerte Gewandtheit
und Feinheit auszeichnen. Ein Blau- oder sonst ein farbiges Buch iiber diese Ange-
legenheit mit dem Abdruck aller Urkunden, wéire so anregend zu lesen, wie manches
der hohen Politik, und ebenso lehrreich!

Zum Zweiten sei noch der Verbindung gedacht, die nunmehr mit dem Tessin
gekniipft worden ist. Damit ist ein alter Traum in Erfiillung gegangen. Schon
unter der Obmannschaft von Herrn Prof. Iirnst Bovet, der ja ein ausgezeichneter
Kenner und Bewunderer der italienischen Kultur von einem siebenjihrigen Auf-
enthalt in der Ewigen Stadt her ist, sind Faden gekniipft worden. Iis wollte aber
nie gelingen, feste Beziehungen herzustellen: nun aber ist es gegliickt. Die Societa
ticinese per la Conservazione delle Bellezze naturali e artistiche bezeichnet sich
als Sektion der Schweizerischen Vereinigung fiir Heimatschutz und bezeugt damit
ihren Anschluss an die gemeinschweizerischen Bestrebungen unseres Verbandes,
bewahrt aber ihre volle Selbstiandigkeit und ist von allen Beitragspflichten befreit.
IThre Mitglieder beziehen auch nicht unsere Zeitschrift, da wir sie — kaum ver-
mogen wir sie den welschen Freunden schmackhaft zu machen — noch weniger fiir
die italienische Eidgenossenschaft ausgestalten konnten. Das Hauptverdienst an
diesem freudigen Erfolg gebiihrt auf unserer Seite Herrn Dr. Laur und auf der
andern den Herren Prof. Zoppi in Ziirich und Francesco Chiesa in Lugano.

Der Berichterstatter: Dr. Gerhard Borlin.
*

Wenn nun auch manches, was wir unternommen haben, keinen andern Erfolg
zeitigte, als dass die Notwendigkeit des Heimatschutzes wieder vielen recht deutlich
vor Augen gefithrt wurde und sie begreifen miissen, dass wir noch viel mehr und
bessere Helfer haben sollten, so haben wir doch auf einem Gebiet einen schonen
Erfolg zu verzeichnen, der angenehme Aussichten auf die Zukunft eroffnet:

Die Bauberatung des Vorstandes hat sich, kaum geschaffen, in einem schwie-
rigen Fall ausgezeichnet bewihrt. In Silenen stand am alten Gotthardweg, unweit
des Wohnturms der Edlen von Silenen, eine zerfallene Sust und daneben ein teils
aus Stein gebautes Haus, das friither als Wirtshaus diente; das Spitzbogenportal
triagt die Jahrzahl 1610. Es sollte durch ein anderes ersetzt werden, das sich nicht
so gut ins Dorfbild geschickt hitte. Nun ist es Herrn Prof. Friedrich Hess gelungen,
das ganz baufallige Haus unter Verwendung der alten Bauteile mit seinen Studen-
ten neu aufzurichten, so dass das Dorfbild ungestort bleibt. Der Bau kann wieder,
vielleicht jahrhundertelang, gute Dienste leisten: die Kosten waren verbliiffend
gering. In einem der nachsten Hefte soll dariiber eingehender berichtet werden.

A. B.

84



	Jahresbericht der Schweizerischen Vereinigung für Heimatschutz

